
Offenbach – 
Letzte Woche 
knackte Hon-
da einen ir-
ren Rekord: 
Der Mean 
Mower (über-
setzt: Gemei-

ner Mäher) ist 
mit 187,6 km/h 

der schnellste Ra-
senmäher der Welt! 

BILD-Reporter Robin 
Hornig hat ihn auspro-
biert:

„Ich sitze mit stark 

angewinkelten Beinen, 
taste mich behutsam an 
den Schleifpunkt der 
Kupplung. Der Kopf 
schnellt scharf nach hin-
ten, der Rüpel-Mäher 
springt nach vorn. Ser-
volenkung? Federung? 
Quatsch, Muskeln müs-
sen reichen, ich spüre 
jedes Sandkorn auf der 
Piste. Mähen kann ich 
auch. Allerdings nur mit 
25 km/h! Schade, dass 
es den Mean Mower 
nicht zu kaufen gibt.“

Prof. Dr. Walter Möbius 
(76), ehemals Chefarzt 
der Bonner Johanniter-
klinik, beschreibt in sei-
nem packenden Buch 
„Der Krankenflüsterer“*, 
wie er nach einem dra-
matischen Auto-Unfall 
selbst zum Notfall-Pati-
enten wurde!

BILD DRUCKT EXKLU-
SIV AUSZÜGE.

★★★
Drei Tage waren ver-
gangen, man hatte 
mich auf die Normal-
station verlegt, und 
die Schwestern frag-
ten mich, warum ich 
nie klingeln würde, es 
sei doch undenkbar, 
dass ich keine Bedürf-
nisse hätte. „Dem Le-
ben zurückgegeben ist 
der Mensch zu-
erst des Teu-
fels“, schreibt 
Peter Bamm, 
Lazarettarzt 
auf dem Russlandfeld-
zug. Und so antworte-
te ich: „Ich kann doch 
nicht jedes Mal, wenn 
ich Sehnsucht nach euch 
habe, klingeln. Aber falls 
ihr Sehnsucht habt – ihr 
wisst, wo ihr mich findet.“

Dies nuschelte ich 
durch meinen verdrah-
teten Mund. Mit dem mar-
morierten Gesicht eines 
Pandabären, wie eine 
der Schwesternschüle-
rinnen bemerkte.

Ein Krankenhaus-
aufenthalt ist immer 
ein Einschnitt im Le-
ben. Man ist plötzlich 
aus der Routine und 
einem verlässlichen 
Koordinatensystem 
gerissen. Man hat 
Zeit zum Nachden-
ken, unendlich viel 
Zeit.

Mein Bruder war fünf-
zehn Jahre vorher ver-
unglückt – und seinen 
schweren Kopfverletzun-
gen erlegen. Vor weni-
gen Tagen war mein Va-
ter gestorben. Ein Zufall? 
Oder war ich unaufmerk-
sam, waren meine 
Reflexe beeinträch-
tigt gewesen?

Aber welche 
Chance hätte ich 
gehabt, dem Mo-
torrad auszuwei-
chen? Ich erfuhr, 
dass der Mann, 
vierundzwanzig-

jährig, noch an der 
Unfallstelle verstor-
ben war.

Die Tage auf der In-
tensivstation, „auf Inten-
siv“, wie es im Kranken-
hausjargon heißt, haben 
mein Leben und vor allem 
mein Bewusstsein als Arzt 
grundlegend verändert.

ERST SEIT DAMALS 
WEISS ICH WIRKLICH, 
WIE DER PATIENT SICH 
FÜHLT, DER HILFLOS ANS 
BETT GEFESSELT UND 
DER MEINUNG UND 
DEM WILLEN FREMDER 
MENSCHEN UNTERWOR-
FEN IST. Wenn er für die 
einfachsten und intims-
ten Verrichtungen auf die 
Hände und die Geduld 
anderer angewiesen ist.

Es war ein kompli-
ziertes Unter-
fangen, mich 
zu waschen 
oder umzu-
betten, denn 

neben den Kopfverlet-
zungen und Frakturen 
hatte ich auch Prellun-
gen und Schürfwunden 
am ganzen Körper. Ich 
als Arzt konnte die Dia-
gnosen und Behandlun-
gen fachlich einschätzen, 
zudem wurde mir sicher 
eine besondere Zuwen-
dung zuteil. Ein Durch-
schnittspatient ist in ei-
ner solchen Notsituation, 
umgeben von fremdem 
Vokabular, noch um ein 
Vielfaches ohnmächtiger.

Ich weiß seitdem 
auch, wie leicht ein Pa-
tient sich als minder-
wertiger Mensch fühlt, 
als jemand, der „abge-
schrieben“ wird. Noch 
während ich im Kranken-
haus lag, kam mir zu Oh-
ren, dass ehrgeizige Ärz-
te anriefen und fragten, 
ob es sinnvoll wäre, sich 
auf meine Stelle zu be-
werben.

Nicht einmal Max, der 
Hund meiner Partnerin, 
hatte noch Respekt vor 

mir. Wir hat-
ten immer ein 
sehr inniges 

Verhältnis gehabt, doch 
als er mich auf einen mei-
ner ersten Ausflüge nach 
draußen begleitete, wirk-
te er ziemlich gleichgültig. 
Wenn ich dann mit mei-
nem verdrahteten Mund 
einen Satz durch die Zäh-
ne quetschte, der so ähn-
lich klang wie: „Max, 
komm einmal her!“, dann 
wandte er sich ab, hörte 
auf, mit dem Schwanz zu 
wedeln, und strafte mich 
mit Verachtung.

Nach einer Woche 
wurde ich in „mein Hei-
matkrankenhaus“ zu-
rückverlegt. Es gab 
kleine Gesten, die 
zu Glücksmomen-
ten wurden: der Ka-
kao, den mir Schwes-
ter Anna-Luise jeden 
Morgen um sieben 
Uhr brachte, die Tra-
ge Kölsch, die Willi 
Schönemann, Haus-
faktotum und Bon-
ner Original, mit der 
Bemerkung „Muss 
ja keiner sehen“ ins 
Zimmer schmuggel-
te und im Schuhfach 
versteckte.

Willi hatte sich immer 
schon Sorgen gemacht, 
dass ich „zu wenig auf 
den Rippen“ hatte (ein 
Problem, mit dem er 
selbst nicht zu kämp-
fen hatte), und so kam 
er ein anderes Mal mit 
verschwörerischer Miene 
frühmorgens ins Zimmer, 
setzte sich mit einem 
Strahlen neben mein Bett 
und sagte: „Hier, kucken 
Sie mal.“ Er zog ein sil-
bernes Päckchen aus der 
Tasche, löste die Folie, 
das betörende Aroma 
eines goldbraun gegrill-
ten Hähnchens vertrieb 
den Geruch von Medi-
kamenten und Desinfek-
tionsmitteln.

Durch meinen ver-
drahteten Mund, den 
Magenschlauch im Na-
senloch, sagte ich: „Wil-
li, wie soll ich das denn 
essen?“ Die Bestürzung 

in seinem Ge-
sicht, das Mitge-
fühl, das ihn fast 
zum Weinen ge-
bracht hätte, wird 
mir immer in Erin-
nerung bleiben. 
„Ich Dussel, tut 
mir leid.“

ENDE

Von PROF.
DR. WALTER 

MÖBIUS
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Ein Chefarzt wird zum
Notfall: Prof. Dr. Walter
Möbius erzählt, was er
als Unfallopfer erlebte

Malaga – Sie hat ei-
ne Mörderfigur. Leider 
war sie getrieben von 
tödlicher Eifersucht ...

Gestern stellte sich 
Bikini-Modell  Mayka 
Marica Kukucova (24) 
der Polizei. Sie wird 
verdächtigt, ihren Ex-
Freund, den Juwelen-
Millionär Andrew Bush 
(48), in dessen Villa in 
Spanien erschossen 
zu haben. Mayka er-
schien auf der Polizei-
wache ihres Heimat-
orts Nova Bosaca 
(1126 Einwohner) im 
Westen der Slowakei, 
kam sofort ins Gefäng-
nis. Die spanische Po-
lizei hatte mit interna-
tionalem Haftbefehl 
nach ihr gesucht.

Ein Sprecher der 
slowakischen Poli-
zei: „Die Vorbereitun-
gen für ein Ausliefe-
rung nach Spanien 
laufen“.

WIE KONNTE ES ZU 
DER BLUTTAT KOM-
MEN?

Das Bikini-Modell 
und der Juwelen-Mil-
lionär Bush  waren 
einmal ein glückli-
ches Paar. Doch dann 
gab er ihr Laufpass, 
tauschte Mayka ge-
gen eine noch jünge-
re Frau aus.

Am Samstag wollte 
Bush mit seiner neu-
en Freundin Maria 
(20) in seiner Villa 
im spanischen Este-
pona (Costa del Sol) 
das Wochenende ver-
bringen. Als sie anka-
men, war Ex-Freundin 
Mayka im Haus – im 
Schlafanzug!

Die neue Freundin: 
„Als ich sie gesehen 
habe, bin ich heraus 
gerannt, habe mich 
im Auto eingeschlos-
sen. Ich wollte keine 
Probleme.“ Dann hör-
te sie drei Schüsse. 
Sie sah das Bikini-
Modell in ein Auto 
springen und da-

vonrasen. Ihren Freund  
fand sie tot in seiner 
Blutlache.
b b b Die eifersüch-

tige Ex kam offenbar 
nicht von dem reichen 
Engländer los, stellte 
nach der Trennung ein 
Video ins Internet, woll-

te ihn zurückgewinnen. 
In dem Film zu sehen: 
Fotos aus glücklichen 
Tagen. Dazu schrieb 
sie:  „Es tut mir leid, 
ich wünschte, Du könn-
test die schlechte Zeit 
einfach vergessen. Ich 
vermisse Dich.“

Diebe klauen
40 Schildkröten

Mord-Anklage
für Attacke mit
Fleischklopfer
Görlitz – Aus Mordlust 
attackierte ein 57-Jäh-
riger in Görlitz (Sach-
sen) eine Sparkas-
senangestellte (49) in 
deren Wohnung. Der 
Täter ging u. a. mit ei-
ner Bierflasche und 
einem Fleischklop-
fer auf die Frau los. 
Das Opfer starb. Der 
Mann wurde gefasst, 
ist wegen Mordes an-
geklagt. Er hat ge-
standen, ihm droht le-
benslange Haft.

Kaff ee trinken kann
vor Alzheimer schützen

Kamen – Haben die Diebe 
etwa vor, eine Suppe zu 
kochen? Unbekannte stie-
gen nachts in ein Gewächs-
haus in Kamen (NRW) ein, 

klauten hier 40 Landschild-
kröten aus ihren Käfigen. 
Von Tätern und Tieren feh-
le bislang jede Spur, teil-
te die Polizei mit.

Bonn – Koffein kann gegen 
Alzheimer helfen, fanden For-
scher heraus. Ein koffeinähnli-
cher Wirkstoff hemmt Ablage-
rungen des „Tau“-Proteins im 

Gehirn, ergaben Laborversu-
che an Mäusen. Diese Ablage-
rungen sind einer der beiden 
Hauptindikatoren für Alzheimer 
(„Neurobiology of Aging”).
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BIKINI-MÖRDERIN
GEFASST!

 Vor den Todes-Schüssen
   schrieb sie ihrem
    Ex-Freund:
   „Ich vermisse    
    Dich!“

*„Der Krankenflüs-
terer – Ein Diag-
nostiker erzählt 
von seinen inter-
essantesten Fäl-
len“. Walter Mö-
bius,  DuMont 
Verlag, 256 Sei-
ten; 15,99 Euro
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Der Honda Mean Mower 
hat 109 PS, wiegt nur 140 kg

Mayka Marica 
Kukucova (24)

im Bikini am Strand

Erinnerung an glückliche Tage: Maya Mari-

ca Kukucova und Andrew Bush († 48)  – bevor 

der Juwelier aus Bristol sich

im Oktober trennte

In seiner Millionen-Villa (5 Schlafzimmer) an der spani-In seiner Millionen-Villa (5 Schlafzimmer) an der spani-
schen Costa del Sol lauerte die eifersüchtige Ex-Freundinschen Costa del Sol lauerte die eifersüchtige Ex-Freundin
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fruchtig. 
Brasilianisch.

zauberhaft.

POÇÃO Mágica 14 mit der brasilianischen Fruchtkomposition aus Mamao, Açaí, Goiaba 
und Limao. Mit Rohrzucker, Guaraná und Koffein. Kalorienreduziert durch Stevia.
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Jetzt im Handel! 
Hier sofort bestellen: 

www.pocao.de
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